
1mM Weinberg (Mt Z 1—-16) Was ware, WEln Tätigkeıten, welche d1e einzelnen für cdie
nıcht mehr die Arbeit der Maßstab für den Gesellschaft leisten, elınen zentralen Stellen-
Wert e1INes Menschen wäre? wert bekommen: „Sozlalzeıt“ als eigenstäan-

dige Lebensdimensi1lon.Ubrigens daß das ema Arbeit/Arbeitslo-
sigkeıt 1n beiden Dörfern viele beschäftigt, Es sSind Überlegungen anzustellen, WI1e
zel die Tatsache, daß anläßlıch der Woche Existenzsicherung und Lohnarbeit teilweise
sowohl 1M ort als uch Famıilientischen entkoppelt werden können. Hıer stehen VeL-

heftig darüber diskutiert wurde. schledene Modelle ZUL Diskussion. Tätigsein
Wenn Maı der ’!Tag der Arbeit“ be- und Lohnarbeit SINnd nicht identisch (vgl

Hausarbeit). F1n Sozlalvertraggangen wird, ist dies Aufforderung und
Chance für Uu1S alle, den Wert der e1 1ın der Gesellschaft bedart ber welıtgehender
unserer Gesellschaft, aber uch 1n UNsSEeITEeNM Wandlungen 1m Bewußtsein. Machen WI1Tr
eıgenen Lebenskonzept überdenken. Z UunNs aut einen solchen Weg der werden WI1r
diesem Zweck hat Franz KRogger die wichtig- durch die Umstände dazu Zwungen Wel -

sten Thesen sSEe1NEeS Referates nochmals den?
sammengefaßt: Soz1lale Fragen Sind immer uch gelst1ı

spirıtuelle Fragen (und umgekehrt):
Folgerungen FYragen Thesen Was gehört einem innvollen Leben,

I)Dıie gegenwärtige Krise uNnseIer Wiırt- das lebenswert ist?
schaft könnte Z Anlaß gl  MM WeTI - Was heißt C 'e1l elıner solidarıschen Ge-

sellschaft se1in?den, sıch grundlegende Hragen einer Neu-
OrJıentierung stellen: Wiıe bringen WI1Tr ATun  06 und „Lassen“

Wohin soll/kann sich M1SEeEeIC Gesellschaft eın Gleichgewicht? elches ınd diıe
entwickeln? Grunddimensionen elınes solchen

Was heißt „Solidarität“ und gegenseıtige Gleichgewichtes, LÜr die einzelnen Men-
Verantwortung? schen, Tür die Gesellschaft als (janzes: Oko-

nomie/Geld/Arbeitswelt SINd ME einzelneIst die Summe VO  - Egoı1smen das allge-
meılıne Glück? Aspekte davon.

Wollen WI1r 1NSeTe Illusion des „1mmer Haben WI1Tr die nötıge Zuversicht, uUunNs Ssol-
Mehr“ noch welter kultivieren? chen Fragen stellen

Unser heutiges Produktions- und Kon-
SUmMN1veau 1äßt iıch keinesfalls aut die
N Welt übertragen; die Ressourcen rel-
hen dazu N1ıC Sind WI1Tr bereıt, welilrtwel

(gerechteeinem Ausgleich beizutragen
Weltwirtschaft als Zuel)?

Dıie rage der ökologischen Verträglich-
keit UuUNSeTelT Wirtschaft bleibt zentral. (Ar- einhar ettmann
beit un Produktion S1Nd keiın Wert sich:
Was ist SiNnnNvoll, Was i1st ganz einfach über- „Dıe Erde un der Hımmel erwarten

eın Ja“Llüssig?)
Den Menschen VO.  _ selnen Bedürfifnissen IDıiese Predigt wurde anläßlıch der OÖlkcaı-

her definieren wollen, 1st absurd; Bedürt- menıschen Versammlung ın Dortmund
nıSSe ind grenzenlos: anıntier STE viel- Oktober 1988 gehalten. Die Einladung
Tfach die Illusion, die Tatsache der Endlich- Z Ja Z Entwiıcklung der Menschheit ıst
keit und Begrenztheıit VO Leben und Eix1- unverändert gültıg. Daher haben Wr Bischof
stenz leugnen. ettmann se1ıne Zustiummung ZUuUur Veröf-

Sind WI1T bereıt, jedem Lebensalter fentlichung gebeten. red
Kındheit, Jugend, Lebensmitte, Alter die
gleiche Würde zuzuerkennen? Der Wert el- Liebe ısten
Nes Menschen bemißt sich nıcht nach der
Arbeıitsleistung. (I Die Erwartung)

Arbeit und Freizeıit sind nıcht alleinıge „Die rde un! der Himmel erwarten dein
Lebensdimenslionen. Künftig werden jene Ja . Bernhard VO.  b Claırvaux, eın großer
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Theologe und Ordensmann des Mıiıttelalters, „Die rde und der 1ımme erwarten de1iın
hat dieses Wort 1 al  1C auf Marıa g._ Ja 66 Das System unNnserer Computer beruht
sprochen. „Die rde un! der ı1ımmel 1L1WAaT- darauf, daß Ja und Neın VO  5 gleichem Kang
ten deın Ja, allerseligste Jungfrau Marıa.“ Sind. Wıe S1e 1mM Hıinblick auf den Men-
Marıa hat die kErwartung Nn1ıC. enttäuscht schen aus?
S1e hat Ja gesagt (sott und selnem Heils- Mensch und Schöpfung SINd etiragen VO  S

plan mı1t den Menschen. dem grundlegenden Ja Gottes. Diıieses Ja
„D1ie rde und der Himmel erwarten dein wirkt sıch 1MmM Menschen aus Viele Erfahrun-
Jar uch Ihr Jar Frau Meıer! Auch Ihr Ja, gen 1n der Geschichte der Menschheit könn-
Herr Minısterpräsident! Auch meın Ja! n ten Anlaß se1n, ZU Himmel und ZU  S Erde,
SC[;_ aller Ja Mıt uLNSeTeMMM Ja stimmen WITr 1n Gott un!: ZU Menschen nelın gen
das Ja ottes e1n. Sein Ja hat die Schöpfung Not, Le1d, Ungerechtigkeit, Unfreiheit,
1: Daseın gerufen un! tragt S1e Würde Gott unger und Krankheit können @Quellen die-
se1lın Ja zurückziehen un! 1n eın Neıin verkeh- SCS Neıin eın Es g1ıbt immer wıeder Men-
D fiele die Schöpfung 1Ns ıchts zurück. schen, die diese Bedrängnis ex1ıstentiell

„Die Trde und der ımmel erwarten dein erfahren, daß S1e glauben, N1ıC anders
Ja 66 Das Ja Z ımmel un! ZUTL rde können, als miıt einem lauten Neın N-
gehören 3000881 Ziwel Ortfe VO  z lie über 1ımmel unı rde protestieren.
Wiesel, dem Jüdıschen Schriftsteller, der och selbst noch ın diesem Neın außert sich
selbst als Kınd die Unmenschlichkeit des dıe Entrüstung des Menschen. In 1hm klingt

e1ın grundlegendes eto des MenschenKonzentrationslagers erleht un! der VOL el-
nıgen Jahren den Frıedensnobelpreis De- das BOöse auf Er findet sıch damıt nicht ab
kommen hat, zeıgen diesen inneren Zusam- Er mochte Ja gen können. Diese Erfahrung

bietet 1nNe gemeinsame Basıs für 1NnNe Ool1-menhang. Es SINd zugespitzte orte, VeLI-
ständlich AUuSs der Lebensgeschichte 1esels. darıtät aller mıiıt en und tür einen geme1n-
Das erstie Wort „ Wer CGiott 1e und selne Eıınsatz fÜür ıne bessere Welt mıiıt el-

111e menschlicheren Gesicht.Geschöpfe haßt, Trd schließlich uch (Sott
hassen. C6 Und das zweıte Wort „Jeder Unsere christliche Hoffnung g1ibt UusS 1ne
ensch, der sich für Gott hält, otfe begründete Grundlage für das Ja (rOtt hat
nde Menschen.“ ZU.  — Schöpfung undZ Menschen Ja gesa
Das Ja ZU  — Trde und ZU. 1ımmel gehören Die ersten Seiten der Bibel sprechen davon:
300388[ Das bedeutet allerdings nıcht, Gott sah alles, Was gemacht hatte, und
daß rde un! ımmel zusammentallen. War gut, War sehr gut Wır w1ıssen die
erZYy Lec, eın polnischer Schriftsteller, sa Erbsünde un!: ihre Folgen, die die Cchöp-
knapp un kurz „Wer den 1ımmel auf Rr- fung und den Menschen tief getroifen haben

ber S1Ee haben das Ja ottes niıicht 1n eınden SUC. hat 1n der Schule 1n Erdkunde g._
fehlt.“ Neın verwandelt. In Jesus Christus hat Giott

eın Ja bestätigt. „Denn ottes Sohn Jesus„Die YTde und der 1ımmel erwarten deiın
Christus ist N1ıC als Ja und Neın —_Ja 66 Kann der ensch dieser Erwartung

Nn1ıC. ausweichen, indem gleichgültig gleich gekommen. In iıhm 1st das Ja verwirk-
lıcht Er i1st das Ja allem, Was (zott VeL-bleibt? Horen WITr noch einmal 1Iie Wiesel.

Er macht auft die (GGefahr der Gleichgültig- heißen hat“ (2 KOTr 1! 19)
keit aufmerksam. Er Iragt „Was 1st schlim- Gott sa Ja ZU. Menschen: Das ist der
INer als e1: Gleichgültigkeit! Nicht g_. tiefste Grund der Geburt esu Christi. Das
gen die Gleichgültigkeit protestieren, das Ja Marıas gibt dem Sohn ottes das
ist die erstie Unterlassungssünde. Die zweıte menschliche Leben ottes Ja und das Ja der
wIird folgen: Du wirst ZU. 1LLaier In Menschen schaffen eben, auch heute Wenn
Zieiıten der Gefahr, 1ın extIremen Situationen WIT Christsein ernst nehmen, mussen
NuLZ die eutrannta 1Ur dem Mörder, NnıcC WwI1Ir 1n dieses Ja Z Leben einstimmen. Um
den Opfern Wenn Du einen Hungernden die Umsetzung dieses Ja ZU Leben 1n UuUNnse-

trıffst, g1D 1hm Und WEeNn Du Ter Stunde der Menschheitsgeschichte wird
nichts hast, schre1 den unger bel der geplanten Weltversammlung der
Protestiere 1mM Namen des Hungers, 1 Na- christlichen Kirchen Gerechtigkeit, Frie-
IN  - derer, diıe unger leiden.“ den und Bewahrung der Schöpfung gehen
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ott hat uUunNs die Sorge Tür die Welt und für Lebensraum geben, 1n dileser Welt und dar-
dıe Menschen anvertiraut. Dabe1l1 klıngt uns über hinaus. Weıil Giott der Herr 1st, Seiz
das Wort Dietrich Bonhoeffers 1M Ohr „ESs der Kıgenmächtigkeit des Menschen (Gsren-
1st Au{fgabe der Kirche, nıcht TL die unter ZEH; die zugleich ZU. Schutzwall werden TÜr
die Räder Gekommenen verbinden, SO[M1- den Menschen un! TÜr alle Werke der
dern dem Rad selbst 1n die Speichen Tal- Schöpfung. (Gott ist die letzte Berufungsin-
len. stanz fürur un! TrTeıiNel des Menschen.
(IL Jesus Christus Ja) An WE  - hätte meın Vorgänger 1M Bischofs-

amt, Bischof Clemens ugus ardına VO  SJesus Christus IS das Ja allem, Was
ott verheißen hat Darum rufen WITr durch Galen, denn wohl appellieren sollen, als INa  5

ihn Ottes Lobpreis uch das Amen“ 1n der Nazızeılit daranging, kranke Men-
schen, völliıg unschuldige Menschen BUE(2 Kor 1! 20) DIie dichteste WForm, 1n der WIT

Ja ZUT Trde und 2A00 1ımmel ZU. weil S1Ee krank un! INa  - S1e als 1ne
ast für das olk empfand öten,Ausdruck bringen können, ist der Lobpreis
WelN hätte appellieren sollen, wenn N1C.(Gottes

Obpreı1s ottes Das ist der Inhalt dieses Gott, der allein Herr über das Leben der
Gottesdienstes. Wır feliern Gott. Wır en Menschen ist Und Wel ollten Menschen

eute 1n uUuNserTer Welt, 1n Nord und Süd un!en TuUund dazu Charles de Foucauld, eın
großer Christ au dem Begınn UuUNsSeres Jahr- UOst und West, appellieren, Wenn S1e uch für

sich Freiheit, Gerechtigkeit und eC ehunderts, schreibt 1n einem Augenblick der
Ergriffenheit 1n sSe1nNn Tagebuch: „Wıe werde benschancen fordern, WenNn nicht Gott,
ich daran Iroh, daß Gott Gott ST Ahnlich der uch ihnen das en gegeben hat und

der will, daß S1e en Gott ist die letztesıngen WIT 1m 1071a der hl Messe: AAr IO=
ben dich, WI1Tr preıisen dich, WI1T rühmen dich Appellatiıonsinstanz fÜür Würde und Freiheit
und danken dir, denn groß ı1st deine Herr- des Menschen. Weıl .ott Gott 1st, kann
lichkeit! CC dem Menschen eite, Freiheit und Sınn g..
Toh se1n, daß Gott Gott ist! Gott danken, ben, selbst über die TeNzen des Todes hin-
daß der Herr ist! Wiıe ware C wenn (SO11 AU!  N

N1ıC. Gott waäre? Wenn nicht der Herr Wır spuren, WI1e das Bekenntnis UuUuLlSe1Ies

ware? Dann ware (Gott eın e11 unNnseTrTrer Welt aubens (SOtt zugleich 1ne polıtische
un! würde 1n iıhr aufgehen. Dann würden Dımension hat Wır spuren, Was TÜr die

Uur! und reıheı des Menschen bedeutet,WIr Menschen uch ihn Hand anlegen
un! versuchen, uns selner bemächtigen. WenNn WI1Tr Gott feiern. Wır wollen fIroh se1n,
Wır würden uch noch über ihn verfügen, daß Gott Gott ist Wır wollen 1hm danken,

daß der Herr ist Deshalb feiern WI1rTr ihn,iıhn verplanen, 1: 1n MNSCTE Rechnungen
einsetzen und 1n vermarkten. Zugleic Ve_r’ - uch heute, 1n diesem Gottesdiens
lören WI1T jeden Grund dafür, UunNs N1ıC
selbst AL Herrn über die Werke der chöp-
Lung und uch über den Menschen autfzu-
weriten.
Wenn Gott nıcht (Gott ware, würde die el
lung des Menschen nicht erhöht, sondern Er -

nledrigt. Er würde, W1e€e alle er der
Schöpfung, für seinesgleichen verfügbar.
Zugleich würde sich 1n selner Eigenmäch- He1inrich Bedford-Strohm, Vorrahg für die
tıgkeit den eiıgenen Lebensraum beschne!l- Armen. Auf dem Weg eliner theologischen
den Es ware W1e€e 1n den Tagen des Smog: Theorie der Gerechtigkeıt, Kalser GÜü-
Der i1mmel ist über den Menschen VL - tersloher Verlagshaus, Guütersloh 1993, 3092

Se1itenSchlossen. Eis besteht die Gefahr, daß S1Ee 1n
dem VO  5 ıhnen selbst produzierten giftigen Angesichts des Stellenwertes, den der Be-
Dunst ersticken. STr1IT „Gerechtigkeit“ ın der kirchlichen SO-
Weil Gott (Goft 1st, sprengt die ngen zlalverkündigung einnımmt, 1st Ul-
Grenzen uNnseTrTrel Welt Weil ott nıcht aufi- derlich, daß ıne theologische Klärung die-
geht 1ın UuUNsSeTeTr Welt, kann dem Menschen SCS Begriffes noch weltgehend aussteht

285


